
Jacobs, Alfred

Article  —  Digitized Version

Welche Tendenzen zeigen die Weltmarktpreise?

Wirtschaftsdienst

Suggested Citation: Jacobs, Alfred (1953) : Welche Tendenzen zeigen die Weltmarktpreise?,
Wirtschaftsdienst, ISSN 0043-6275, Verlag Weltarchiv, Hamburg, Vol. 33, Iss. 3, pp. 146-148

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/131683

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://hdl.handle.net/10419/131683
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


m üssen, unm itte lbar in  den W aren 
v e rk eh r einsdiließU di d e r  D ienst
le istungen  einzugreifen, um  auf die 
D auer den notw endigen  A usgleich 
zw ischen E xport und  Im port h e r
beizuführen. W ir m üssen  das schon 
deshalb  tun, w eil fast alle S taa ten  
der W elt so ih ren  A ußenhandel be
einflussen, ob sie es nach außen 
zugeben oder nicht. D ieser R ealität 
gegenüber so llten  w ir uns nicht 
m ehr verschließen. D en Einsichti
gen is t schon seit langem  k lar, daß 
selbst innerhalb  der Europäischen 
Z ahlungsunion die K onten durch 
M aßnahm en auf d e r W arenseite  
u n te r den B eteilig ten  ausgeglichen 
w erden, w enn  die Salden zu hoch 
ausschlagen. N ur deshalb  konnte  
d iese U nion b isher ih re  Stellung 
behaupten.

Es zeig t sich im m er m ehr, daß 
w ir aus der Zeit des Ü berflusses 
in  der V ergangenheit zu e iner V er
knappung  der W aren  in der W elt 
langsam , aber sicher überw echseln. 
D aran ändert auch nichts, daß seit 
dem  A uslaufen  des Korea-Booms 
die ausländischen M ärk te  zeitw eise 
überreichlich beliefert w orden  sind. 
W enn  w ir die Dinge aus der g rö 
ßeren  Blickrichtung verfolgen, so 
so llten  w ir nicht an  den ernsthaf

ten  G edanken V orbeigehen, die 
gerade  in  le tz ter Zeit die E xperten  
auf dem  G ebiet der E rnährungs
lage fü r die Z ukunft äußerten j bei 
ihnen  is t die A uffassung ü ber den 
F ortgang  keinesw egs im m er o p ti
mistisch. Das alles d räng t zu e iner 
Planung, im A ugenblick le ider noch 
aus dem  A spek t na tio n a le r R essen
tim ents. V or allem  dürfen w ir da
bei auch nicht die A usw irkungen 
vergessen , die sich h in te r dem  Pro
blem  der Industria lisierung  abzeich
nen: h ie r w ollen  sich im peria listi
sche W ünsche verw irklichen, die 
von  der A bsicht auf to ta litä re  
W irtschaftsführung, also auf tie f
greifende P lanung, nicht ge trenn t 
w erden  können. W ir w erden  gegen
über diesen T endenzen einfach m it 
den  m aßvollen  M ethoden der V er
gangenheit nicht m ehr auskom m en 
können.

S tellen  w ir aber innerhalb  d ieser 
P roblem atik  die F rage nach dem 
Sinn e iner D evisendiskontbank, so 
w erden  w ir zugeben müssen, daß 
durch ih re  G ründung die hohen Er
w artungen , d ie m an dam it v e rb in 
det, niem als erreicht w erden  kön
nen. W ir verschieben die A bwick
lung der G eldverrechnung technisch 
nu r w eitgehend  vo n  der N oten 

bank  auf eine andere  D iskontbank, 
die aber doch ih re  W echsel bei der 
N o tenbank  red iskon tieren  muß und 
diese B ank w iederum  auch zu V or
finanzierungen  zw ingt, w enn  ein 
A ktivsaldo  nicht abgedeckt w erden 
kann. D iese und  ähnliche G efahren 
w ird  auch die neue D iskontbank 
niem als bese itigen  können. M an 
begnüge sich nicäit m it dem  H in
w eis darauf, es sei h istorisch e r
w iesen, daß die Geschäfte e iner 
solchen D iskontbank  die N oten 
bank  nicht belasten . Es lieg t im m er 
eine G efahr darin , sich n u r auf das 
Geschichtliche, also auf das, w as 
h in te r uns liegt, zu beziehen! die 
Z ukunft fo rdert zu oft, daß w ir 
andere, neuartige  W ege gehen. 
H eute leben  w ir jedenfa lls  in einer 
Entwicklung, bei der m it G ew iß
heit angenom m en w erden  kann, daß 
eine D ev isendiskontbank  die N o
ten b an k  in  erheblichem  Umfange 
beanspruchen wird, w enn der 
W aren v erk eh r selbst nicht au sre i
chend gelenk t w ird. W ir können  
uns d ah er auch kaum  denken, daß 
die N o tenbank  großes In teresse  an 
einer solchen D iskontbank  haben  
kann! und  auch die A ußenhandels
banken  w erden  kaum  m it Freude 
ein solches P ro jek t be jahen . (Kö)

Dr. A lfred Jacobs, Bremen

Welche Tendenzen zeigen die Weltmarktpreise?

Trotz w ertv o lle r E inzelbeobachtungen w issen  w ir 
über den V erlau f und  die S truk tu r der W elt

m ark tp re ise  recht w enig. A ls Preise des W eltm ark tes 
sind nu r solche anzusehen, die sich im in ternationalen  
H andelsverkehr b ilden  oder für d iesen  m aßgebend 
sind. S treng genom m en können  also alle  „nationalen“ 
P reise nicht als W eltm ark tp re ise  gelten. Auch die 
P reise an den großen B örsenplätzen haben  n u r b e 
d ing t in te rna tiona len  C harak ter, nämlich n u r inso
w eit, als die dort gehandelten  W aren  w irklich den 
W eg ü b e r die L andesgrenzen an tre ten . Bis dahin 
können  die P reise ab er noch erheblich abgew andelt 
w erden, sei es durch T ransportkosten  oder durch V er
günstigungen, die bei der A usfuhr, z. B. durch S teuer
vergütungen , gew ährt w erden. In  d ieser H insicht hat 
sich das Bild in  den  le tz ten  Jah ren  sogar m ehr und 
m ehr verschleiert. Schließlich sind die Preise an 
einzelnen  H andelsp lätzen  auch aus w ährungsw irt
schaftlichen G ründen gegenw ärtig  nicht in  dem  M aße 
als rep räsen ta tiv  für den W eltm ark t anzusehen, w ie 
dies v o r dem  K riege oder gar v o r dem  1. W eltkrieg  
der Fall w ar. M it anderen  W orten ; Die M ärk te  haben 
sich m ehr und  m ehr gespalten . Insbesondere sind die 
Preise im D ollarbereich vielfach n ied riger als die in 
anderen  W ährungen  no tie rten  Preise, w enn m an diese 
über den fixierten, zum  Teil nicht m ehr rea len

W echselkurs auf D ollar um rechnet. W ie k an n  m an 
u n te r d iesen  U m ständen überhaup t noch den V erlauf 
der W eltm ark tp re ise  m essen? Daß dies andererse its  
fü r die Beobachtung der W eltkon junk tu r, für die Be
u rte ilung  der E ntw icklungstendenz im  W elthandel 
w ichtig ist, kann  keinem  Zw eifel un terliegen .

K o n ju n k tu re lle  Schw äche d er R ohsto ffpre ise
F ür den  V erlau f der R ohstoffpreise vo n  W elthande ls
gü tern  geben einige Indexziffern einen  gew issen  A n
halt. Die m eisten  d ieser Indices sind allerd ings s ta rk  
na tiona l gebunden, so der am m eisten  beachtete 
Index v o n  M oody. Das gleiche g ilt für die ebenfalls 
für USA. berechneten  R ohstoffpreis-Indices des Jo u r
nal of Com m erce und von  Dow Jo n es (W all-Street 
Journal) sow ie auch fü r R e u te rs  Index (G roßbri
tannien).
D iese Indexziffern beruhen  nicht n u r jew eils  auf den 
N otierungen  in  einem  Lande, sie sind auch „national“ 
gew ogen. Die einzige Indexziffer, die die N otierungen  
an  den W elthandelsp lätzen  versch iedener Länder um 
faßt, is t die des früheren  S tatistischen Reichsamts, die 
heu te  von  p riv a te r Seite fo rtgeführt w ird.
W ir m üssen uns noch einm al ins G edächtnis zurück
rufen, daß die N achkriegsspitze der R ohstoffpreise im 
V erlauf der post-w ar-prosperity  Ende 1947 zu ver-
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Indexzifíeni der Kohstoifpreise

Berechnung
von

Basis 
(= 100)

1950
Jan . Ende 

J u n i ')

H öhepunkt 

Zeit Stand
Ende
1952

Erhöhung 
gegen 1950 

in "/«

M oody .....................................
Jo u rn a l of Commerce (USA.)
Dow J o n e s ................................
R euter ( U K ) ...........................
Schulze ’) .................................

31. 12. 19®1 
1927/29 
1924/26 
18. 9. 1931 
1930

350
165
134
465
229

405
172
170
495
252

2. 2. 1951 
Febr. 1951 
M itte Febr. 1951 
10. 4. 1951 
M ärz 1951

535
204
224
631
368

410
190
172
515
251

■1-lT 
+  15
+ 2a 
+ 11 
+ 10

') Nach der M ethode des früheren  Statistischen Reichsamts, Berlin. ')  25. Jun i 1950, Ausbruch des Korea-Konflikts.

zeichnen w ar (M oody 460). Von da ab sanken  sie bis 
E nde 1949/Anfang 1950 (Moody 350), und sie w ären  
zw eifellos w eite r gesunken, w enn der Korea-K rieg 
n icht ausgebrochen w äre. Es w ird  sich w ohl nie 
k lä re n  lassen, ob und  inw iew eit die Festigung der 
R ohstoffpreise, die schon im 1. H alb jah r 1950 e in trat, 
e ine  V orausw irkung  des anscheinend so plötzlich au s
gebrochenen  K oreakonflikts w ar oder ob dafür m ehr 
k o n ju n k tu re lle  G ründe m aßgebend w aren. V ieles 
spricht jedenfalls dafür, daß der G rundzug der Roh
sto ffpreise  abw ärts gerichtet geblieben w äre, w enn 
nicht exogene politische Faktoren  die M ärk te  bee in 
fluß t hätten .
N achdem  sich die politische Lage im  G roßen w ieder 
b e ru h ig t ha tte , sind denn auch — allerdings en tgegen  
v ie lfachen  E rw artungen  —  die R ohstoffpreise e tw a 
w ied e r auf den  S tand von. M itte 1950 — v o r A us
bruch des K orea-K onfliktes — zurückgegangen. Der 
T iefpunk t von  Ende 1949 is t allerdings noch nicht ganz 
w ied e r erreicht w orden.
Inzw ischen h a t die W elt aber einen durch K orea aus
g e lö s ten  Inflationsdruck aushalten  m üssen, von  dem 
sich ein iges als a llgem eine E ntw ertung des G eldes 
n iedergesch lagen  hat, die nicht ohne eine ebenso all
gem eine D eflation w ieder rückgängig gemacht w erden  
kann . G em essen an  der Entwicklung der G roßhandels
p re ise  im  D urchschnitt vo n  zwölf w ichtigen L ändern 
h a t sich das W eltp re isn iveau , in Gold gerechnet, näm 
lich se it A nfang 1950 um  etw a 25 V» gehoben. W enn 
d ie  R ohstoffpreise also w ieder auf dem  V or-K orea- 
S tan d  liegen, so haben  sie im V ergleich m it dem  
W eltp re iss tan d  bere its  um 20 "/oi an  Boden verlo ren . 
D ies bedeu te t, daß sie „real" je tz t schon w ieder auf 
den  T iefstand  von  A nfang 1950 oder d arun te r ge
fa llen  sind. N un könn te  m an einw enden, daß die 
S te igerung  der G roßhandelspreise in  den einzelnen 
L ändern  n u r eine „lag"-Bewegung der R ohstoffpreise

sei. H iergegen  spricht aber, daß die Rohstoffpreise 
schon se it nunm ehr zw ei Jah ren  rückläufig sind und 
daß die G roßhandelspreise  b isher ke ine  A bw ärts
neigung  zeigen. M an kann  also n u r annehm en, daß 
d ie inflatorischen Einflüsse auf das W eltp re isn iveau  
durch den  Rückgang der R ohstoffpreise etw as ab
gem ildert w orden  sind, daß also der „ lag“ des Rück
ganges der R ohstoffpreise g röß ten te ils ve rd au t ist.
Zu dem  gleichen E rgebnis ge lang t m an auch, w enn m an 
die Entw icklung der R ohstoffpreise m it den P reisen  
der A usfuhrgü ter w ichtiger Industr ie länder vergleicht.

Prelslndices für Ausfuhrgüter „ln Gold“ Herbst 1952
(Jan ./Juni WSO =  100)

T ypisdie Industrieländer T ypisdie R ohstoffländer

Japan 1G9 G uatem ala 136
Deutschland 131 Türkei 130
Belgien 129 Brasilien 127
Frankreid i
G roßbritannien

126
123 Südafrikanische Union 123

USA. 115 A ustralien 107
N iederlande 112 Indien 104
Schweiz 109 Costa Rica 101
Durchschnitt 127 Philippinen 63
ohne Japan 121 Durchschnitt 114

V on Jan ./Ju n i 1950 bis M itte 1952 s ind  die Preise für 
A usfuhrw aren  w ichtiger Industrie länder um  9 bis 31 “/o 
gestiegen, im Durchschnitt um  21 V». Ja p a n  is t in  diesem  
Durchschnitt nicht en thalten . D ort sind die Preise für 
E xportgü ter aus G ründen der A npassung  an  den W elt
m ark t überdurchschnittlich strk  (um 69 “/o) gestiegen. 
Im  G egensatz h ierzu  haben  sich die A usfuhrpreise 
typischer R ohstoffländer n u r um  14 “/o gehoben. Die 
V eränderung  lieg t zw ischen +  36 und  — 17 “/o.
Noch e inen  d ritten  T est kann  m an m it den Rohstoff
p re isen  durchführen. W ir h a tten  sie verglichen m it dem 
„W eltp re isn iveau“, m it den  E xportpreisen  der In 
dustrie länder und  vergleichen sie je tz t m it den in-

Relative Preisveränderung für Ausfuhrwaren gegenüber dem
(19 J7 =  100)

„allgemeinen inneren Preisniveau“

Land W arengruppe Verglichen 
m it *)

Stand der rel« 

H erbst 1951

ativen Preise 

H erbst 1952
±  o/o

C osta R i c a .......................................................... A usfuhrgüter G + L 204 219 +  7
K olum bien .......................................................... Kaffee L 177 181 +  2
Südafrikanische U n i o n ..................................... W olle G + L • 228 175 —23
El S a l v a d o r .......................................................... Kaffee G 165 174 +  5
G uatem ala  .......................................................... Kaffee L 1G5 168 +  2
C eylon  * ) ................................................................ v ie r W aren  *) L 23Ö 139 —42
N e u s e e l a n d .......................................................... Butter G + L 120 138 +  10
Ekuador ................................................................ A usfuhrgüter L 143 134 — 6
A u stra lien  .......................................................... W olle, W eizen, Butter G + L m 132 — 4
Ä g y p t e n ................................................................ Baumwolle G + L 152 124 —18
I n d i e n ..................................................................... Ju te G + L 272 124 —54
B r a s i l i e n ................................................................ Kaffee, Baumwolle G +  L 138 116 —16
T ü r k e i ...................................................................... A usfuhrgüter G + L 97 106 +  9
P eru  ..................................................................... A usfuhrgüter G + L 120 102 —20
K uba . . ........................................................... Zucker L 173 90 —48
U ruguay  ................................................................ W olle L 108 82 —24
I r a n ........................................................................... A usfuhrgüter G + L 79 77 — 3
P h i l i p p i n e n ........................................................... A usfuhrgüter G +  L 72 eo —17
B olivien ........................................................... Zinn, Blei L 9'7 59 —39
Indonesien  ........................................................... Kautschuk L 68 53 —22

Die Länder sind nad i dem  Grad der re la tiven  Lage der Preise für A usfuhrgüter 2um allgem . Preisn iveau  im H erbst 1952 geordnet. 
1) G “  Indexziffern der G roßhandelspreise. L =  Preisindexziffern für d ie Lebenshaltung. G + L  =  Durchschnitt aus beiden Index
ziffern. *) 1939 =  100. ’) Kautschuk, Tee, Kokosöl, Kopra im Durchschnitt. *) Für 1951 und 1952 A pril.
Berechnet nach «International Financial S ta tis tics“, Dez. 1952.
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ländisdieri P re isn iveaus der jew eiligen  E rzeuger
länder. Das inländische P re isn iveau  w ird  dabei du rd i 
die Indexziffern der G roßhandelspreise oder der Le
benshaltungskosten  bzw. dem  D urd isdm itt aus beiden 
dargestellt. D ies bedeu te t in A nnäherung  einen  V er- 
g le id i m it den K ostenelem enten, denen die P roduktion  
in  den einzelnen Ländern un terlieg t. (Es v e rs teh t sich 
vo n  selbst, daß d ieser V ergleich nicht absolut, son
dern  n u r hinsichtlich der ze itlid ien  V eränderung  v o r
genom m en w erden  kann.)
Die ü b e rs id it fü r 20 Länder zeigt, daß die Rohstoff
p re ise  von  H erbst 1951 bis H erbst 1952 in  14 L ändern 
gegenüber dem  inländischen P re isn iveau  an  Boden 
verlo ren  haben. N ur in  sechs Ländern  sind k leine 
„ re la tive“ P re iserhöhungen  festzustellen . Im Saldo 
be träg t der Rückgang 15 b is 20 “/». W aren  im H erbst
1951 die R ohstoffpreise d e r E xportländer gegenüber 
den In landspreisen  im D urcbsdinitt um  fast 50 Vo 
„überhöht", so zeigen sie Ende 1952 n od i eine Ü ber
höhung um  rund  25 Vo. Dies gilt gegenüber 1937, 
einem  Ja h r  der K onjunktursp itze  m it also re la tiv  
hohen  R ohstoffpreisen.
Die S treuung  d e r „relativen  R ohstoffpreise“ is t außer
ordentlich groß. M ehr oder w eniger überhöh t sind 
sie nod i in  12 von  20 Ländern. In sechs L ändern 
liegen  sie —  verglichen m it 1937 —  aber bereits 
u n te r  dem  S tand des inneren  P reisniveaus. In d ieser 
H insicht ausgesprochen schwache L änder sind Indo
nesien , die Philippinen, Iran, Bolivien, U ruguay. Diese 
V erschlechterung in  der K aufkraft der Rohstoffe w irk t 
sich nicht n u r auf die Zahlungsbilanzen aus, sie w ird 
auch ih re  Rückw irkungen auf d ie R ohstoffproduktion 
in  diesen L ändern haben. G egenüber dem  V orjah r 
haben  die R ohstoffpreise am  m eisten  verlo ren  in  In 
dien, Ceylon, Cuba, Bolivien, U ruguay, Südafrika und 
Indonesien. Sie sind in  d iesen  Ländern gegenüber 
dem  In landspreisn iveau  um  m ehr als 20 "/o zurück
gegangen.

S ta b ilis ie ru n g  d er Preise
Für d ie nächste Zeit sind verm utlich keine  großen 
P re isveränderungen  zu erw arten . Tendenziell m üßte 
sich der Rückgang noch fortsetzen, aber seit H erbst
1952 haben  d ie  depressiven  K räfte o ffenbar an  W ucht 
verlo ren , w ährend  sich gleichzeitig gew isse W ider
stände gegen  einen  w eite ren  P re isverfall aufbauen. 
V erm utlich sind aber die K räfte, die auf P reis
erhöhungen  drängen, geringer als d iejenigen, die in 
um gekeh rte r Richtung w irken. E iner der w ichtigsten 
H aussefak toren  w ar das Stockpile-Program m  der 
USA. Es w ird  je tz t m it 7,4 M rd. D ollar angesetzt 
gegenüber 9,3 Mrd. des M axim alprogram m s. Nach der 
Budget-Botschaft der USA. hofft m an, b is M itte 1954 
die verfügbaren  R eserven von  K riegsrohstoffen um 
900 Mill. D ollar auf 5,5 M rd. D ollar zu heben, w om it 
75 Vo des Program m s erfü llt w ären. M itte  1952 ha tte  
d ie K riegsreserve 3,57 Mrd. D ollar betragen, und  für 
1,92 M rd. D ollar w aren  K ontrak te  schon v o r dem 
30. 6. 1952 abgeschlossen w orden. Dam it is t das Be
schaffungsprogram m  bis M itte 1954 praktisch  sicher
gestellt. Die am erikanischen V orra tskäufe  können 
daher ke inen  nennensw erten  Einfluß m ehr auf die 
W eltrohsto ffm ärk te  ausüben.
D iese B eruhigung w ird  sich zw eifellos auf die W elt
m ark tp re ise  der H alb- und  F ertigw aren  übertragen . 
Auch die B innenm ärkte w erden  davon  nicht un 
berü h rt bleiben, und  zw ar nicht nu r der Rohstoff
länder, sondern  auch die der Industrieländer.
Ein überw iegend  p re issenkender Einfluß dürfte auch 
vo n  der G eldversorgung ausgehen. A lle  w estlichen 
Länder, außer Frankreich, sind nach dem  inflatorischen

Choc des K oreakonflik ts in  ih re r K reditpo litik  sehr 
vorsichtig  gew orden. D ies g ilt auch für Deutschland; 
die S teigerung  der G eldm enge und  der P reise e rk lä rt 
sich h ie r als A ufbau- und  A npassungsvorgang.

Geldversorgung und Preisentwicklung
(A ugust 1952)

G eldverso i-g . P re isen tw ick lu n g  in  U S .-D ollar

L and in  L ande 4- J a n ./J u n i  ;1950 =  100
w äh ru n g G ro ß h an d e ls  A u sfu h r

Dez. 1949 =  100 p re ise p re ise

U SA . I'IO 113 115
K an ad a in 12Ô 132
G ro ß b rita n n ie n 98 130 123
F ran k re ich 148 140 126 *)
D eu tsch land 142 127 131
N ie d e rla n d e 105 121 112
Schw eiz 106 112 109
‘) Zugleich  , in  G o ld “, d a  d ie  W e ch se lk u rse  u n v e rä n d e r t s ind .
')  Z w e ite s  V ie r te lja h r  1952.

G ibt e s  nun  Kräfte, die aus dem  gegenw ärtigen  la 
b ilen  Z ustand  in  eine neue Richtung drängen?

L a n g fr is tig e  R o h sto ffkn a p p h e it ?
Zwei D inge w irken  langfristig  auf eine E rhöhung der 
Preise. Zunächst ist es w ohl die schicksalhafte „per
m anente  In fla tion“. Im m er w ieder d räng t in einer 
hochorganisierten  K reditw irtschaft die Entwicklung 
dahin, die Last der V erschuldung durch P reiserhöhung 
allm ählich zu verm indern . D abei m ögen die Preise 
„in Gold" sogar fallen; nom inal ste igen  sie, w enn 
gleichzeitig der G oldpreis herau fgesetz t w ird. Jed en 
falls is t eine „perm anente D eflation" höchst u n 
erw ünscht und  unw ahrscheinlich.
D er zw eite F ak to r ist die Zunahm e des V erbrauchs in 
folge B evölkerungsverm ehrung und  E rhöhung des 
L ebensstandards bei gleichzeitiger Erschöpfung der 
Rohstoffquellen, ü b e r  diese Tendenz gibt der sogen. 
Paley-Bericht „Resources for Freedom " ein aufschluß
reiches Bild. H iernach w ird  zw ar erw arte t, daß die 
je tz igen  hohen  Preise der Rohstoffe sich w ieder m ehr 
in  das a llgem eine P re isn iveau  einfügen, aber auf die 
D auer w ären  ste igende K osten doch nicht zu v e r
m eiden. D er Bericht sag t w örtlich: „In kurzen  W orten, 
der K ern des Rohstoffproblem s lieg t in  den Kosten. 
Die effek tiven  K osten der R ohm aterialien  können  
nicht einfach in  Geld ausgedrückt w erden ; sie liegen 
in  den m enschlichen A rbeitsstunden  und in  dem  A uf
w and von  K apital, die erforderlich sind, um  ein Pfund 
Rohstoff oder eine E inheit von  Energie verfügbar zu 
machen. D iese effek tiven  K osten w aren  ein ige Jah re  
lang  rückläufig, und  dieser Rückgang h a t dazu b e i
getragen, unseren  L ebensstandard  zu erhöhen. Nach 
A nsicht der K om m ission besteh t e rn s th a ft die M ög
lichkeit, daß der abw ärts gerichtete T rend der effek
tiv en  K osten ein Ende findet oder sich m orgen um 
kehrt, falls dies tatsächlich nicht schon eingetre ten
i s t . " ................... ,In m anchen Fällen  liegt G rund zu der
A nnahm e vor, daß die gegenw ärtigen  hohen Preise 
den  Druck auf die begrenzten  R ohstoffquellen zum 
A usdruck bringen  und  die effek tiven  K osten e r
höhen .“ D ieses bedeu te t also re la tive  S teigerung  der 
R ohstoffpreise gegenüber dem  allgem einen P reis
n iveau. H inzu kom m t, daß der L ebensstandard  in  den  
R ohstoffüberschuß-Ländern steigt. Es is t schw er zu 
übersehen , w ie w eit die Lohnerhöhungen in  d iesen 
Ländern  durch technische R ationalisierung ausgeglichen 
w erden  können.
Zw eifellos g ib t es —  auch hinsichtlich der V erw en
dung der Rohstoffe —■ m ancherlei Ausweichm öglich
keiten , und  es w äre leichtfertig, aus den oben ge
nann ten  G ründen schon für die nächsten Ja h re  einen 
ste igenden  Trend der R ohstoffpreise V o rau ssag en  zu 
wollen.
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